Verwandtschaft und andere Sorgen

Zeit der Handlung: Gegenwart

Ort der Handlung:
Irgendwo in einer bayerischen Kleinstadt 

Dekoration:
Gutbürgerlich eingerichtetes Wohn- und Esszimmer. Im vorderen linken Bereich Essplatz mit Tisch und Stühlen, im re. Bereich die Couchgarnitur. 

Türe vorne li. führt in das Bügel- und Gästezimmer, Türe vorne re. in das Elternschlafzimmer. Hinten li. befindet sich ein offener Durchgang zur Küche, hinten re. die Eingangstüre und der Aufgang in das Obergeschoß zu den weiteren Gästezimmern und zum Zimmer der Tochter. 

Personen:
(ca. Einsätze)


Fränzi Kussmaul 
(200) Hausfrau, 33 Jahre

Stefan Kussmaul 
(  80) ihr Mann, ca. 35-40 Jahre

Clara


(120) beider Tochter, 15 Jahre

Fritz


(  50) Fritzis Vater, ca. 55-60 Jahre

Liesl


(  30) Fritzis Mutter, ca. 50-55 Jahre

Ernst


(  90) Stefans Vater, ca. 60-65 Jahre

Käthe 


(  60) Stefans Mutter, ca. 55-60 Jahre 

Lena Vollmer 
(110) Haushaltshilfe, die auf Inderin macht, nennt sich 
deshalb Quarinchab Champaavatee, Alter beliebig

Ulrike


(  70) Ermittlerin beim LKA

Madlen 


(  70) deren Tochter und Claras Freundin, ca. 15 Jahre
Lotte


(  50) Freundin von Gscheitle und Fritzi, ca. 40-60 Jahre
Marlies Gscheitl
(  60) Nachbarin, Alter beliebig

1. Akt

1. Szene

Lena, Fränzi, Stefan, Clara
Lena
(von re. hinten, sie ist indisch bekleidet und geschminkt, trägt eine Art Turban und spricht mit indischem Akzent): Hallo, alle zuhause? Nein, niemand da? Alles bei Arbeit? (sieht sich um und spricht dann bayerisch): Na oiso, wie ausg’macht. Jetzt mach i mir erst amoi an Kaffee. ’S Putzen brauch i do herin no ned o’fanga, so a sauber’s Haus find’st selten. Moi schaun, ob s’ aa scho d’ Betten g’macht ham, na brauch i nämlich gor nix mehr doa (geht nach rechts zum Schlafzimmer und öffnet die Tür).
Hallo
Fränzi
(aus dem Zimmer, erschrocken): Aaah, wos is?

Lena
(ebenfalls erschrocken): Aaah, jetzt liegen die no im Bett. (ruft ins Zimmer): Ich meine, ist die Frau noch in Bett und nicht bei Arbeit?
Stefan
(zu Fränzi): Schrei doch ned so, wos is denn los?

Lena:
Ah, die Mann auch!
Fränzi:
Verschlafa.

Stefan:
So ein Mist aber aa.

Fränzi
(rennt aus dem Zimmer): Verpennt, verpennt, verpennt. (zu Lena):

Quarinchab, wie spät is’?

Lena:
Ist sieben Uhr plus dreißig.

Fränzi:
Oh Mann oh Mann. (ruft in den Aufgang zum Obergeschoß): Clara, aufsteh und zwar schnell, mir ham verschlafa!
Clara
(ruft von hinten re.): Ah naa, ned scho wieder!
Fränzi:
Quarinchab, daaden Sie uns gschwind an Kaffee macha.

Stefan
(kommt halb angezogen aus dem Schlafzimmer und macht sich das Hemd zu): Menschenskinder, i hob gmoant du hosd dei Handy g’stellt. (sieht Lena in der Küche verschwinden, schaut dann wieder zu Fränzi): Und wos war des?

Fränzi:
Ned wos, sondern wer. Des is die Quarinchab, unser neie Haushälterin (geht ins Schlafzimmer).
Stefan:
Haushälterin? Seit wann ham mir a Haushälterin? Und dann no… wo is die her?

Lena
(aus der Küche): Bin ich schon zwei Wochen hier – von Indien.

Stefan:
Ah, a indische Haushaltshilfe. Zwoa Wocha. Und i woaß nix davon.

Clara
(kommt von hinten rechts dazu): Du bist ja aa tagsüber ned do. Und am Wochenende hod d’ Quarinchab frei.

Stefan:
Ach so, oiso wieder moi mei Schuld. Na dann soll die Quatschi jetzt am Wochenend komma, damit i aa moi woaß, wer so alles mein Schrank aus- und ei’raamt.

Lena
(mit Kaffee aus der Küche, schenkt ein): Kein Problem. Bin ich heute Abend hier für Yoga.

Stefan:
Wos, Yoga, bei uns? (trinkt einen Schluck): Der Kaffee is guad.

Clara:
Papa jetzt reg di ned auf, du muaßt ja ned mitmacha.

Stefan:
Des waar aa no scheener.

Fränzi
(kommt angezogen aus dem Schlafzimmer): Und bloß dass d’ as aa woaßt: D’ Quarinchab hod an Schlüssel. Weil normalerweise san mir weg wenn sie kommt.

Stefan:
Über des red mit später. I muaß jetzt los. Denkst du dro, dass meine Leit heit no komma?
Clara:
Oma und Opa san moi wieder do, schee. Wie lang?

Fränzi
(nicht gerade angetan): ’S ganze Wochenend.

Stefan:
He he, a bissl mehr Begeisterung.

Fränzi:
Dei Vater konn manchmoi ganz schee anstrengend sei.

Stefan:
Du muaßt dene ja ned oiß hinterher trogen, i glaub, die könna sich aa selber beschäftigen. Und außerdem is er bloß anstrengend, wenn deine Leit aa dabei san.

Fränzi:
Vielleicht kaannt ma für sie a Dreitages-Wanderung planen?

Stefan:
Oiso jetzt hör aber auf, des is oa Wochenend. – I muaß jetzt aber geh, pfüad euch. Bist du dahoam wenn die komma?

Fränzi:
Des woaß i aa no ned. Wann ham die genau komma wolln?

Stefan:
So um d’ Mittagszeit rum.

Clara:
D’ Quarinchab is doch do, die konn aufmacha.

Lena:
Kann ich machen.

Stefan:
Wenn die mein’m Vater d’ Tür aufmacht… Na wart’ ma’s ab. Pfüad euch, i schau, dass i heit a bissl eher hoamkomm.

Fränzi:
Vielleicht konnst dir Mittag moi freimacha.

Stefan:
Moi schaun (hinten ab). 
Fränzi:
Clara, für di werd’s aa Zeit.

Clara:
I muaß doch heit erst zur zwoaten Stund in der Schul sei. Deswegen war i aa no ned wach. 

Fränzi:
Ach so, dann konnst ja no wos frühstücken.

Lena:
Hab ich schon Müsli gemacht (kommt mit Schüssel aus der Küche).
Clara: 
Super Quarinchab. I hob mi scho richtig an di g’wöhnt.

Telefon klingelt.
Fränzi
(nimmt Anruf entgegen): Kussmaul… Ja hallo Lotte, bist aa scho wach… Ja logisch klappt des. Wart amoi… (zu Lena): Quarinchab, wann wollten Sie heit Abend komma?

Lena:
Egal, sechs Uhr, sieben Uhr.

Fränzi:
Lotte… du ja genau, um sechse, i glaub so ham ma’s au aus-g'macht... Ja, i konn’s ja nochmoi an die Gruppe schreiben… Naa, mitbringa brauchts nix, euer Yoga-Zeug hoid, Matten und so.


Oiß klar, bis dann (legt auf).
Lena:
Haben alle schon Yoga gemacht, wo kommen?

Fränzi:
Eigentlich eher ned.

Clara:
Du hosd doch mit deiner Frauengruppe scho moi so an Schnupperkurs bei der VHS g’macht, oder?
Fränzi:
Ja, aber des war tatsächlich bloß a Schnupperkurs, oiso zwoa Stunden der so.

Lena:
Kein Problem, mach ich kleines Programm und einfache Figuren.

Clara:
Wos für Figuren?

Lena:
Oh, gibt es alles. Hunde, Schlangen und so Sachen.

Clara:
Des werd bestimmt witzig. Konn i do aa mitmacha?

Fränzi:
So schaust du aus. Uns Oide wos vormacha wolln.

Lena:
So alt sind Sie doch nicht.

Fränzi:
Danke, aber trotzdem bleiben ma beim Yoga unter uns.

Clara:
Oiso guad, i geh dann aa
Fränzi:
Ja nimmst du nix mit?

Clara:
Ach wos, nächste Woch gehnga d’ Ferien o, do is nimmer vui los. Mir macha heit an Projekttag und schaun vielleicht no an Film aa. Tschüß (hinten ab).
Fränzi:
So schee hätt i ’s aa gern no amoi, einfach in’ Tag nei leben.

Lena:
Und Sie gehen nicht?

Fränzi:
Doch, aber i hob no Zeit für an Kaffee.

Clara
(kommt zurück): Du Mama, schau amoi do naus. Do steht so a komischer Typ gegenüber auf der Straß’ und schaut die ganz Zeit unser Haus o. Den hob i vorher scho von mein’m Fenster aus g’sehng.

Fränzi:
Lass moi schaun (mit Clara hinten re. ab).
Lena
(auf bayerisch): Des werd doch hoffentlich ned…
Fränzi
(kommt mit Clara zurück): Jetzt is neamand mehr do.

Clara:
Aber der is do drüben g’standen, i bin doch ned bläd.

Fränzi:
Des glaub i dir doch. Jetzt schnappst dei Radl und fahrst in d’ Schul. Wenn wos is, ruafst sofort o.

Clara:
Okay, ciao mitnander.

Lena:
Hast du viel Spaß in Schule.

Fränzi:
So und i richt mi jetzt aa zsamm und dann geh i gepflegt shoppen (ab ins Schlafzimmer).
Lena:
Schau ich nach die Küche. (wartet bis Fränzi im Schlafzimmer ist, zieht dann das Handy aus der Tasche und wählt): I bin’s. Sag amoi Albert, wo bist denn du? – Des hob i mir doch denkt. Bist du von alle guaden Geister verlassen, direkt vor'm Haus rumlungern? Die Jung hod di scho g’sehng! Kapierst du des ned, du sollst unsichtbar bleiben. Hier gibt’s aa nix für di zum doa. Naa, Yoga is erst heit Abend und dann kommst du ins Spui, vorher ned. – Ja, i schick dir no die Adressen von de Teilnehmer. (legt auf. Zu sich): Mein Gott, oamoi mit Profis zsammarbaten!
Fränzi
(aus dem Schlafzimmer): Quarinchab, daaden Sie mir g'schwind an Kaffee macha?

Lena:
Mach ich (geht in die Küche).
2. Szene
Lena, Fränzi, Frau Gscheitl

Es klingelt.

Fränzi
(aus dem Schlafzimmer): Wer läut’ denn um die Zeit? Müassen denn die Leit nimmer ins Gschäft, arbaten die nix mehr? – Quarinchab, macha S’ doch bittschön auf, i bin ja no halbert nackert.

Lena:
Mach ich schon. (halblaut): Von wegen nix arbaten, des muaß grad die sogen. (geht die Tür öffnen und kommt mit Frau e zurück): Sind Sie schon so früh aufgestanden? Auch frischen Kaffee?

Gscheitl:
Wie? Ja ja... ähm i moan naa.

Lena:
(sieht sie fragend an): Also keinen Kaffee?

Gscheitl:
Genau. I trink seit 6 Monat bloß no Grüntee. Des entwässert. Des is ’s Wichtigste für’n Körper, entwässern, entwässern und no amoi entwässern. Und genau dafür is der Grüntee optimal. Den könna S’ mir aufbrühen bitte (holt während sie spricht einen Teebeutel aus ihrer Handtasche und gibt ihn Quarinchab).
Lena
(ruft): Frau Kussmaul, Nachbarin Trockenobst ist schon da (mit dem Teebeutel ab in die Küche).

Fränzi
(ruft aus dem Schlafzimmer): Ach Marlies, du bist as. I brauch no a bissl, d’ Quarinchab soll dir so lang an Tee macha.

Gscheitl:
 Grod hob i an Grüntee bei ihr b’stellt.
Fränzi:
Und wie geht’s, hosd di schon vorbereitet?

Gscheitl:
Auf wos?

Fränzi:
Ja auf ’s Yoga. Oder is dir wos dazwischen komma?


Gscheitl:
Naa naa, i komm.

Lena
(mit Teetasse aus der Küche): So bitteschön.

Gscheitl: 
Danke.

Lena:
Sie kommen heut Abend auch für Yoga?

Gscheitl:
Ja freilich, i bin scho ganz aufg'regt. I hob mir extra so a spezielle Yogamatte im Internet kauft. Und 5 Kilo von dem Grüntee. Des hod’s oiß auf dera oana Website geben und na hob i mir denkt, Gscheitlin hob i mir denkt, jetzt deckst di moi so richtig ei. Und a Hosen kauf i nachher no, mit der Lotte zsamm...

Lena
(unterbricht sie): 5 Kilo von grünem Tee? Wer soll alles trinken? Haben Sie Großfamilie?

Gscheitle:
Naa naa, i wohn alloa. Aber des Zeig kommt scho weg, do mach i mir koane Sorgen, weil wissen S’...

Fränzi
(kommt aus dem Schlafzimmer): Sodele, könn ma geh, Marlies?

Gscheitl
(kurz verwirrt durch die Unterbrechung): Ja so… (steht auf und geht mit der Tasse in der Hand zur Haustür hinaus).
Fränzi
Oiso Quarinchab, bis später. Sie braucha mir jetzt doch koan Kaffee mehr macha. I trink oan unterwegs (geht ebenfalls). 
Lena: 
Viel Spaß bei Einkaufen. (zieht Turban ab): Meine Herrn, is des wieder hoaß do herin. (zückt Handy und telefoniert): Jetzert Albert, i bin’s. I hob scho die erste Adress für di. Ja, und zwar is des die direkte Nachbarin, die hoaßt Gscheitl oder so mit Nachnama. Des Haus konnst ned verwechseln, die hod die hässlichste Vögeltränke im ganzen Umkreis im Vorgarten und dazua no a blaue Haustür.

Man hört Stimmen von draußen. Lena legt hastig das Handy weg und setzt den Turban wieder auf. Gscheitl kommt zurück, um die Tasse abzustellen.
Lena
(zeigt auf das Telefon): Mein lieber Bruder aus Mumbai.
Gscheitl:
Ha, jetzt bin i vor lauter Lass-mi-aa-no mit, mit der Tass nausg’stie-felt. – Schee, dass ma heitzutag so weit telefoniern konn und der am andern End versteht oan trotzdem, gell.

Lena:
Äh… ja.

Gscheitl:
Ja dann… pfüad eahner (hinten ab).

Lena
(winkt kurz): Tschüs. – Mann oh Mann, völlig verstrahlt! (telefoniert weiter): Oiso, hosd oiß kapiert? Des is dei erste Kundin. Um sechse legen ma los. Oiß klar? Guad (legt auf). So und jetzt trink i erst amoi in aller Ruhe an Kaffee. (während sie in die Küche geht): Do is ja eh oiß immer so schee putzt und aufgraamt, dass i gor koa Arbat mehr hob. – So, no an Schuss Milch… (kommt wieder und holt aus ihrer Handtasche zwei Dosen mit Fertiggericht): Eigentlich kaannt i aa glei des Lammcurry fertigmacha, na is glei kocht. So konn ma’s aushoiten. Jetzt muaß i bloß no rauskriagen, wo die andern Yoga-Teilnehmer wohna und dann konn der Albert loslegen (geht wieder in die Küche).
3. Szene
Clara, Madlen, Lena

Clara
(kommt von hinten rechts, hat Madlen dabei): Hi Quarinchab. Na, wie laaft’s, wos machst? 

Lena
(kommt aus der Küche): Bin ich Küche und mach die Essen.

Clara:
Du muaßt amoi a bissl verschnaufa, des muaß aa sei. Des is übrigens d’ Madlen, a Freundin von der Schul.

Madlen:
Hi Quarinchab.

Lena:
Hallo Madlen. Warum seid ihr denn hier, keine Schule?

Madlen:
So kurz vor de Ferien macht koaner mehr wos. Weder die Schüler noch die Lehrer ham Lust wos zum doa.

Clara:
Mir ham bloß morgen no so an Projekttag, bei dem ma d’ Schul a bissl präsentiert und Abschied in d’ Ferien feiert.

Madlen:
Genau, heut vorbereitet und des war’s. Ned moi mehr an Film wolltens zoagen. Bei dem scheena Wetter sowieso ned. 

Lena:
Könnt ihr ins Freibad oder so. Ich muss noch hier arbeiten und dann vorbereite ich alles für Yoga.

Clara:
Kaannten mir do eigentlich aa mitmacha?

Lena:
Weiß nicht, ist glaube ich schon zu viele und auch nicht unbedingt für Kinder.

Madlen:
Schad. Aber zuaschaun wolln mir auf jeden Fall. Bloß a bissl. Bitte.

Lena:
Aah, weiß nicht, vielleicht.

Madlen:
Au ja. Clara komm zoag ma no gschwind des Spui auf’m PC. Vielleicht lad i mir des aa runter.

Clara:
Guad, kimm. Mir san glei weg, Quarinchab (geht an den Schrank und holt Notebook, setzt sich mit Madlen an den Tisch).
Lena:
Also gut, ich putze ein bisschen weiter (nimmt Staubtuch aus der Schürze und beginnt mit Staubwischen).

Madlen:
Habts ihr a nei’s Notebook?

Clara:
Naa, des is immer no des oide. D’ Mama wui si ned umg’wöhna und ihre ganzen Kontakte nei ei´pflegen und andere Programme lerna und neie Mail-Programme nutzen und, und, und…

Madlen:
Genau wie bei uns dahoam.

Lena
(ist hellhörig geworden. Beiläufig neben dem Staubwischen):

Kannst du auch auf Kalender von deine Mama schauen?

Clara:
Logisch, wieso?

Lena:
Ach, weiß nicht mehr genau, was für Zeit ausgemacht war für Yoga und wie viele Personen hier kommen.

Clara:
Des is überhaupt koa Problem. Wart… So, Termine heute… 18 Uhr, Yoga. Und komma dean d’ Lotte und die Frau Gscheitl. 

Madlen:
Des san doch gar ned so vui.

Clara:
Aber dann is no mei Muatter dabei und die Quarinchab. Des kaannt ganz schee eng werden im Bügelzimmer.
Lena:
Okay, bin ich ruhig jetzt. Muss ich in Küche und die Essen fertig machen.

Madlen:
Jetzt zoag scho des Spui (konzentriert sich mit Clara auf den PC).
Lena
(geht ins Schlafzimmer und man hört sie von dort noch kurz etwas reden): Iiih… Socke stinkt… Unterhose auch nicht aufgeräumt… mach ich eben die Bett… usw.

Clara:
Wos mault s’ denn rum?

Madlen: 
I hob’s ned verstanden. Aber irgendwie is die komisch.

Clara:
Komisch?

Madlen:
Oiso mei Mama sogt immer, ma muaß a bissl aufpassen, wenn ma sich so Putzkräfte und Haushaltshilfen ins Haus holt. Man siehgt hoid ned nei in d’ Leit.

Clara:
Dei Muatter hört aa ’s Gras wachsen.

Madlen:
’S Gras ned, aber auf Haufa andere Sachan. Die arbat ned umsonst beim Landeskriminalamt. 

Clara:
Ja i woaß, Miss Undercover und so.

Madlen:
Na so schlimm is’ Gott sei Dank ned, aber manchmoi ganz interessant.

Clara:
Wieso kriagst’n du des mit?

Madlen:
Mei i frog s’ hoid aus und sie erzählt aa gern. Als Warnung, sagt s’, dass i woaß, wie’s zuageht im Leben.

Clara:
Na ja, mog sei. Aber d’ Quarinchab is okay, glaub i wenigstens.

Madlen:
Wie seids ihr denn an die komma?

Clara:
Mei Mama hod im Kreisblattl inseriert, dass mir a Haushaltshilfe sua-cha und am gleichen Abend is d’ Quarinchab dog’standen.

Madlen:
Des is aber schnell ganga.

Clara:
Die hod dringend an Job g’suacht und mei Mama is z’ frieden mit ihr. Oiso wos soll´s.

Madlen:
Und des mit dem Yoga?
Clara:
Weil mei Muatter a Menschenfreund is, derf d’ Quarinchab unser Wohnung glei als Yogasaal nutzen.

Madlen:
Ts, aa ned schlecht.

Clara:
Find i au. Jetzt schau da her, so schaut des ganze aus (zeigt ihr etwas am PC).
Madlen:
Super, no lad i mir des auf unser Tablet, dann könn ma uns verbinden. Cool.

Clara:
Ja, und jetzt daad i sogen, nutz ma des Wetter und gehnga a Eis essen und dann ins Freibad.

Madlen:
Genau des mach ma.

Lena
(kommt aus dem Schlafzimmer): So, alles schön gemacht.

Clara:
Quarinchab, wenn mei Mama kommt, sogst ihr bitte, dass ma im Freibad san. I schätz moi, dass ma bis umara sechse wieder do san.

Lena:
Sag ich. Viel Spaß.

Madlen
(schon am Gehen, zu Clara): Wuist ned den PC no runterfahrn?

Clara:
Stimmt, sonst kriagt der Papa wieder die Krise.

Lena:
Kein Problem Clara, kann ich machen. Geht ihr schwimmen.

Clara:
Danke Quarinchab, du bist ein Schatz. Tschüs.

Madlen:
Tschau Quarinchab (mit Clara hinten ab).
Lena:
Bis heute Abend, Mädchen. (schließt die Tür): Na endlich, genau auf die Gelegenheit hob i g’wart’. (setzt sich vor den PC): Oiso, jetzt lass moi sehng: Kalender… brauch i ned… aber do, Kontakte. Aha, Lotte. Do schau her… (macht mit dem Handy ein Foto vom Desktop): Ha und die wohnt aa no ganz in der Näh. Praktisch für uns, bzw. für’n  Albert (Foto). Tt, des war ja einfacher wia i gmoant hob. Die Gscheitl hob i scho und do herin raam i aus wie immer kurz bevor mir uns verabschieden auf Nimmerwiedersehen. Obwohl’s do echt a lässig’s Arbaten waar, oiß immer scho blitzsauber wenn i komm. (klappt Notebook zu und räumt es weg. Dann geht sei ein bisschen im Zimmer von einer Schublade zur anderen, macht jede auf, schaut hinein und staubt nebenher ein wenig ab.)
4. Szene
Lena, Ernst, Käthl

Es klingelt.
Lena:
Des gibt’s doch ned, do herin hosd echt koa Ruah. Wo is mein Turban? Ah, do liegt er ja und sogt nix. (setzt Turban auf, geht zur Haustür öffnen): Hallo, Quarinchab sagt guten Tag. Moment, nicht so schnell, wo gehen Sie hin?

Ernst
(kommt mit Käthl im Schlepptau herein): San mir im falschen Haus oder wia? Do herin wohnt normalerweis unser Sohn und wenn er umzogen waar, na wissert ma des.

Käthl:
Des moan i doch aa.

Lena:
Mann wohnt hier, weiß ich aber nicht, ob das Ihr Sohn ist.

Käthl:
Des werd er na scho sei, wenn er do wohnt und Kussmaul hoaßt. Die Einrichtung hod si jedenfalls ned verändert. 

Ernst:
Genau.

Käthl:
Und außerdem hod er uns übers Wochenend ei’gladen.

Lena:
Ah, Sie sind Eltern von große, schwere Mann. Hat heute Morgen gesagt, dass Sie kommen.

Ernst:
Na oiso.

Käthl:
Ja und wer san Sie? San Sie sei neie Frau, hod der sich trennt?

Ernst:
Jetzt red doch koan so an Blädsinn daher, wieso sollt sich der trenna. Do dazua hod der gar ned den Mumm, obwohl er’s manchmoi doa sollert.

Käthl:
Jetzt fang ned schon wieder mit dene oiden G´schichten o. Des is eben moi passiert und fertig.

Ernst:
Ttt, eben moi passiert. (zu Lena): Ham Sie des g’hört. Rei’glegt hod s’ ’n, so war des, weil s’ ’n unbedingt haben wollt.

Käthl:
Ja und selbst wenn, wos wuist denn. Er is z’frieden Und wenn’s ned so g’wesen waar, dann hätt ma heit ned so a nett’s Enkelkind.

Ernst:
Des is aber aa des oanzig Guade.
Käthl:
I woaß gar ned wos du hosd. Mir san so selten do und du kennst die Fränzi vui z’ wenig, als dassd dir a Urteil über sie erlauben kaanntst.

Lena:
Ja, glaube ich auch, ist ganz nett die Frau.

Ernst:
Aber i kenn ihre Leit Und die konn i scho ned verputzen. Und wos mischen Eahner jetzt Sie do ei, wer san denn Sie überhaupt, des wiss’ ma immer no ned.

Lena:
Der Name ist Quarinchab Champaavatee.

Käthl:
Wos sagt s’?

Ernst:
Des is auf jeden Fall koa Hiesige. – Vorsicht!
Lena:
Warum Vorsicht? 

Käthl:
Ja und wos macha Sie jetzt do und is von de Kinder koaner do oder wie?

Lena:
Nein, Mann ist bei Arbeit und Frau weiß ich nicht, vielleicht in Stadt. Und ich bin Haushaltshilfe für alles.

Ernst:
Des is ja klar. Wie immer: Unser Bua verdient sei Geld im Schweiße seines Angesichts und die Gattin geht shoppen und stellt a Haushaltshilfe ei. Seit Jahren geht des scho so. Und des oane…
Käthl:
I wui jetzt ned scho an Zwist bevor ma überhaupt richtig o’komma san, okay? 

Ernst:
Is ja guad. Aber des mit dera Baghira is ja scho a bissl undurchsichtig. Die hod bestimmt ned der Stefan ei’gstellt.

Käthl:
Baghira?

Lena:
Meint Quarinchab.

Ernst:
Genau. Und wenn Sie die Haushälterin san, na wissen Sie aa gwieß wo mir schlafa solln, oder Quadindscha?

Lena:
Quarinchab weiß alles.

Käthl:
Schön schön. 

Lena:
Wir müssen in den Stock oben, zu anderen Schlafzimmer.

Ernst:
Oiso wia immer hoid. 

Lena:
Immer schön hinter mich gehen.

Käthl:
Des is ja nett, aber mir finden aa alloa nauf.

Ernst:
Des moan i au. Mir ham do scho g’wohnt, do hod Indien no zu England g’hört.

Lena:
Wie?

Ernst:
Ja des is unser oid’s Haus, Fräulein Quatschi.

Lena:
Gut, dann alleine gehen.

Käthl:
Ernst, jetzt nimm di moi a wengerl z’samm. 

Ernst:
I hob ja bloß sagen wolln...

Käthl:
A Ruah jetzt. Fräulein Quatschiba mir finden scho nauf, Sie braucha Eahner ned bemühn. (zu Ernst): Komm jetzt und bring die Koffer mit (beide hinten ab).
Lena:
Oh oh, des werd schwierig. Ziemlich misstrauisch der Opa. Irgendwie muaß i den aus’m Haus kriagen. Werden ma sehng, aa dafür gibt’s a Lösung. (zückt Handy): Jetzt no schnell an’m Albert die Adress schicka und dann nach’m Essen schaun (ab in die Küche).

5. Szene
Fränzi, Lena, Gscheitl, Lotte

Fränzi
(kommt von hinten): Mann oh Mann, die Marlies is zwar nett, aber die konn aa ganz schee anstrengend sei. (schnuppert): Mmh, do 

Riacht’s aber guad herin. (ruft): Quarinchab, wos kochst ’n du?

Lena
(kommt aus der Küche): Quarinchab macht feines Lammfleisch-Curry mit Chutney. Von mir selbst erfunden.
Fränzi:
Wow, des hört si ja verlockend o und schmeckt wahrscheinlich aa so.

Lena:
Reis müssen selbst machen. Oder Linsen, egal.

Fränzi:
Des kriag i scho hi, koa Sorg. Wo is denn d’ Clara, war die scho do?

Lena:
War hier mit Freundin Madlen, aber nur kurz und is dann ins Freibad oder so.

Fränzi:
Oiso Quarinchab, manchmoi dringt bei dir des Bayerische ziemlich durch. Man merkt schon, wo du Deutsch g’lernt hosd.

Lena:
Tja, ist auch schön die Bayerisch.

Fränzi:
Gell, sogst aa. – So, mit der Madlen is die weg. Ham s’ wos g’sogt, wann s’ wieder komma?

Lena:
Vielleicht zu Essen, weiß nicht sicher. Ich muss gehen und komme heute Abend wieder.

Fränzi:
Ja ja, is recht. – Sonst hod oiß klappt?

Lena:
Ja, alles sauber schön, oder? Habe ich die ganze Morgen gearbeitet.

Fränzi:
Aber echt, oiß blitzsauber. Oiso vielen Dank Quarinchab und bis nachher.

Lena:
Sag ich ade. Muss ich noch ein bisschen Meditation machen (hinten ab).
Fränzi:
Des is einfach schee, wennst hoamkommst und ’s is kocht und putzt und du hosd aa amoi Zeit für di selber. (holt den PC): Jetzt muaß i noch amoi schnell schaun, wos bei dem Yoga die einzelnen Figuren bedeuten und wia ma die macht. Ned dass i do völlig unbedarft in den Yoga-Stund rumhänge und die andern lacha sich oans. Yoga bei mir dahoam und des aa no von einer echten Inderin, quasi von an’m Profi. – So, wia is des jetzt. Herrschaft noch amoi, jetzt hod wieder oaner den Laptop zuagmacht ohne dass er’n runterfahrt. Wie oft muaß i des no sogen, dass des dem Gerät ned guad duad… Des dauert jetzt wieder ewig. (steht auf und geht in die Küche): In der Zeit konn i scho moi ’s Kochwasser aufsetzen, bzw. den Reis erst moi ei’weicha.

Gscheitl
(kommt mit Lotte von hinten): Hallo Fränzi.

Lotte:
Moanst die is überhaupt do?

Gscheitl:
Die werd doch ned aus’m Haus ganga sei und d’ Tür offen lassen ham.

Lotte:
Mei du, des is mir scho oft passiert, oiso des gibt’s scho.

Gscheitl:
Aber bei normale Leit ned.

Lotte:
Wos soll denn des hoaßen, ha?
Gscheitl:
Dass des eben… ned normal is, wenn so wos passiert… oiso ned alltäglich.

Lotte:
Ach so, jetzt hob i scho denkt…

Gscheitl:
’S Denka brauchst du gar ned erst o’fanga.

Lotte:
Ach du immer mit deine Spaßetteln. Jetzt schau moi nach der Fränzi.

Gscheitl
(ruft): Fränzi, wo bist’n du?

Fränzi
(kommt aus der Küche): Bin scho do. Ja hallo Lotte, hallo Marlies, wia kommts denn ihr do rei?

Lotte:
Do hod jemand d’ Haustür offen lassen. Aber brauchst di ned aufregen, des is mir aa scho passiert. Und dei Nachbarin hob i aa glei mitbrocht.

Fränzi:
Eieiei, die Quarinchab is vorhin ganga. Na hod die ned zuazogen.

Gscheitl:
Wie, is die gor nimmer do?

Fränzi: 
Die kommt heit Abend wieder, zu unserm Yoga. Wos wollts ihr eigentlich scho?

Lotte:
Mir zwoa gehnga in d’ Stadt und schau zum Indersport nei, nach Gummihosen (kichert).
Gscheitl
(erklärend): 
Gymnastikhosen, für’s Yoga.

Lotte:
Genau. Wos brauch ma denn sonst no an Ausrüstung, irgendwelche speziellen Schuah oder so?

Fränzi:
Naa überhaupt ned. Yoga macht ma barfuaß. Wennts es habts, vielleicht a Gymnastikmatten und des war’s. I hätt aber aa no a Matten übrig und a Isomatte duad’s zur Not aa. 

Gscheitl:
Ah ja, do find’ ma scho wos. 

Lotte:
Hosd eigentlich scho moi wieder wos von dein’m Vater g’hört?

Fränzi:
Naa, des is scho a paar Wochen her, dass sich der Papa ’s letzte Moi gmeld’t hod. Am Wochenend ham ma’s probiert g’habt, aber nur mit dem Anrufbeantworter gred’t. Und zruckg’ruafa ham s’ aa ned. Keine Ahnung wo die san.

Lotte:
Ja, seit der mit seiner Liesl in’ Bayerischen Wald zogen is, hod der sich völlig verändert. I hob vor 2-3 Wochen mit eahm telefoniert, wegen unserm Jahrgangstreffen, do hod er mi mitten unterem Gespräch abgewürgt. Er muaß zum Training hod er g’sagt. Hod der irgend an Sport o’gfanga, woaßt nix?

Fränzi:
Koa Ahnung. Aber des konn i mir fast ned vorstelln (fährt nebenher den PC hoch, stellt ihn beiseite).
Gscheitl:
Vielleicht trainiert er ja a Instrument, oiso Musikprobe oder so.

Fränzi:
Der Papa und Musik? Bestimmt ned.

Lotte: 
Wer woaß... – Wos riacht eigentlich bei dir so guad?

Fränzi:
Des is a Lammragout von der Quarinchab. Die hod scho a bissl vorkocht.

Gscheitl:
Aa ned schlecht.

Fränzi:
Apropos, schauts amoi (geht zum PC): Gestern hob i a guade Seite über Yoga g’funden, mit dene ganzen Figuren und so. Ja wie… wieso san denn do meine ganze Adressen und Kontakte offen? I muaß mit der Clara moi a ernsthaft’s Wörtl reden… Jetzt, do is…
Gscheitl
(schaut in den PC): Ja um Gott´s Wuin, wos is denn des?

Lotte
(schaut ebenfalls): Tt… do, kleine Cobra und schauender Hund und so. Und die... steht auf oan’m Fuaß rum.

Fränzi:
Ja klar, konnst du des ned?

Lotte:
kurz amoi scho.

Gscheitl:
Und des do, wos is des? Atho Mukho...
Fränzi:
Des is "die Haltung des Hundes, der mit dem Gesicht nach unten schaut" – oiso herabschauender Hund.

Lotte:
Ach so schaut des aus? Na i woaß ned ob ma sich do ned eher verletzt oder so. Scheut a bissl kompliziert aus.

Fränzi:
Die Quarinchab is ein indischer Yoga-Profi hod s’ g’sogt. Die wird scho wissen, wie weit mir geh könna.

Gscheitl:
Des moan i doch aa, do mach i mir koane Sorgen.

Lotte:
Na ja, Hauptsach des werd koa Schweige-Yoga wie in so an’m indischen Kloster. Weil wenn i des oiß macha soll, dann muaß i wenigstens stöhna derfa.

Gscheitl:
Wennst ned mit de Händ zum Boden nunter kommst, na geht’s hoid ned. Des braucht sei Zeit. Und jetzt Abmarsch, sonst ham d’ Gschäfter zua bis mir komma. (zu Fränzi): Matten hosd du, hosd g’sogt?

Fränzi:
Ja, ihr brauchts eich vorerst koane kaufa.

Lotte:
I glaub i bring mei Matratzen mit, die is weicher.

Gscheitl
(verdreht die Augen): Komm jetzt (beide hinten ab).
Fränzi:
Des werd wos geben. Schweige-Yoga, ts! Wos dene oiß ei’foit. Jetzt muss i schnell nach’m Reis schaun, dass oiß g’richt’ is bis die komma (ab in die Küche).
V O R H A N G

